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DIESE WOCHE

STANDPUNKT AUSSTELLUNG

Harmonische Grundmuster

Holz hat Tradition und Zukunft zugleich, seine Seele ist

zeitlos. Holz ist Klang und Klang ist Schwingung. Liesse

sich Architektur als Klang abbilden, dann würden gelungene

Holzbauten harmonische Grundmuster formen. Klänge

und Rhythmen verbinden Menschen auf natürliche Weise.

Holz steht uns bei sorgfältigem Umgang für unendliche

Zeiträume zur Verfügung. Dieser Stoff, dessen Geheimnisse

wir noch kaum durchschauen und oft unklug nutzen,
brauchte keine aufdringlichen Werbeauftritte. Bauen mit
Holz sollte zu einem Akt der Überzeugung werden.

Unserer Arbeit mit Holz fehlt nach wie vor das Selbstbe-

wusstsein. Technik und Wissenschaft versuchen Einzelaspekte

zu optimieren. Das Verspielte und die naturgegebene

Unvollkommenheit, die beim Holz zusammen das Ganze

formen, sind uns indes weitgehend fremd geworden. Holz
soll erzählen können: von seiner Härte, seiner Biegsamkeit,
seiner Strenge und von seiner Wärme. Das Holz soll zeigen

können, dass es gut riecht, zauberhaft klingt. Die Welt des

Holzes ist eine unermessliche Weltbühne für den Auftritt
menschlicher Identität und Kreativität.

Holz brennt - sagen die Leute. Das stimmt, aber wir wissen

heute, wie wir damit umgehen und wie wir mit massiven

Holzbarrieren dem Feuer den Weg verbauen können.

Holz verdirbt - klagt man. Das stimmt ebenfalls, aber auch

Holz im Aussenbereich lässt sich für Generationen schützen,

so dass es seine Schönheit bewahrt.

Holz knarrt - erzählen die Menschen. Auch das stimmte

früher einmal, wir kennen jedoch heute Konstruktionen für

nicht knarrende Treppen und Böden.

Holzdecken sind «ringhörig» - stöhnt man. Das ist vorbei,

es gibt heute Deckenkonstruktionen in Holz, die mit einfachen

Techniken Schwingungen dämpfen und damit die

Schallisolation leisten können.

Holz bedeutet Barackenklima - hört man. Das ist völlig
falsch, ein gut gebautes Holzhaus ist im Winter warm und

im Sommer kühl.
Holzbau ist teuer - denken Sparsame. Das trifft nur halb zu,
denn wäre Holz billig, dann verlören wir die Achtung davor.

Holz ist eben ein Wertsloff, mit höchsten Qualitäten in

einem geschlossenen Kreislauf von seiner Ernte bis zur
Rückkehr in die Natur.
Die Liste solcher Bedenken liesse sich noch weiterspinnen.

Der Ruf von Holz hat in den vergangenen Jahrzehnten
durch Versäumnisse im kreativen und innovativen Umgang

mit diesem Naturstoff gelitten. Es liegt an uns, ihn wieder

dorthin zu bringen, wo er hingehört - zur ersten Wahl.

Hermann Blutner, Waldslalt

Der Autor ist Holzbaupionier der ersten Stunde und Gründer des

Holzkompetenzzentrums Crealion Holz. blumer@creation-bolz.ch

Guido Baselgia: «Weltraum»

Die Suche nach «relevanten Bildern» führte den Fotografen Guido Baselgia

2002/03 in den Norden Finnlands und Norwegens. Entstanden ist

ein vieldeutiger, teilweise verstörender Bilderzyklus, der sich nicht auf

den ersten Blick erschliesst. In der Ausstellung des Kunsthauses Zug

wird er ergänzt durch Bilder von Baselgias älterem «Hochland—Zyklus.

-3*5-^ -¦¦--...

•»¦>
>r.;:.-r

SSÜTN•-¦
:¦¦ \ '--'¦:.:

_ .:¦-:.¦--.:
¦¦-•¦~

!..-
--.!.' -ySvi»

P/^:, **

<m

Guido Baselgia: Leutsuvaara, Muotkantaka, 620 m ü.M. (2002)

(Bild: Kunsthaus Zug]

«Im Kopf leer werden» musste

Baselgia, um in der kargen,
gleichförmigen Landschaft zwischen

Polarkreis und Barentsee fotografieren

- sehen - zu können. Diese

Gegenwärtigkeit verlangen seine

«Weltraum»-Bilder auch den

Betrachtern ab. Baselgia zeigt keine

Ab-Bildungen der Landschaft im

gängigen Sinn, seine Fotos vermitteln

kaum eine Vorstellung der

polarlandschaftlichen «Wirklichkeit».

In vielen Bildern lösen sich

Schnee, Gestein, Wasser und Eis,

wenige Pflanzen, die der Unwirtlichkeit

trotzen, gleichsam auf zu

- oft mehrdeutigen - Oberflächenstrukturen,

denen eine eigendynamische

Bewegung innewohnt.
Geröll. Weisse mit Steinen. Irr-
lichterndes Leuchten zwischen

Schneeverwehungen, die in
beklemmendes Grau gehüllt sind -
dieses diffuse Licht der tief stehenden

Sonne, das räumliche
Orientierung erschwert. Das

Unbestimmte, Unbestimmbare des

Bild-Raums überträgt sich mit der

Zeit auf die Betrachterin, Gewissheiten

über den eigenen Stand-

Punkt schwinden.

«Hochland»

In den älteren, ebenfalls schwarz-

weissen «Hochland»-Bildern zeigt
sich schon Baselgias Abkehr vom
eigentlich Dokumentarischen, die

Tendenz zur Reduktion und die

Suche nach dem über die Zeit
hinaus Gültigen. Menschliche
Eingriffe sind teilweise zwar sichtbar -
etwa ein in die schroffe Felswand

gehauener Weg -, aber Baselgias

eigentliches Interesse gilt bereits

hier dem Elementaren: Eis,
Gestein, Wasser und Pflanzen, die in
dieser Kargheit heimisch sind.

Baselgias Bilder verlangen eine

hohe Konzentration. Diese will
sich aber auf Grund der
Lichtverhältnisse in der - im Übrigen
schön gestalteten - Ausstellung
nicht so recht einstellen, zu irritierend

sind die Blend- und Spiegeleffekte.

Katharina Möschinger

Weitere Informationen
Kunsthaus Zug, Dorfstr. 27, 6301

Zug, Tel. 041 725 33 44. Geöffnet

Di-Fr 12-18h, Sa/So 10-17h, Bis

31.5.04. Zu beiden Zyklen ist je

ein Katalog erschienen.
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